
LEBBIN. Familie Gütschow 
aus Lebbin wohnt seit etwa 
2,5 Jahren in dem Dorf zwi-
schen Woggersin und Teetz-
leben. Sie kam damals aus 
Kiel, suchte aus beruflichen 
Gründen ein neues Zuhause 
in der Neubrandenburger 
Region. Raik und Verena Güt-
schow sowie ihre zwei Kinder 
fühlen sich „mitten in der 
Natur“ sehr wohl. Die Leute 
hier seien „lieb und nett“, der 
Umzug nach Lebbin war „die 
richtige Entscheidung“, sagt 
die Steuerfachangestellte. Es 
mache Spaß im Dorf „etwas 
zu bewegen“. 

Durch ihre ehrenamtliche 
Tätigkeit im Kulturverein hat 
die gebürtige Hamburgerin 
schnell Leute aus dem Ort 
kennengelernt. Der Vorsit-
zende Klaus-Peter Heinrich 
hatte sie vor zwei Jahren 
erfolgreich für die Buch-
führung geworben. Daraus 
wurde „etwas mehr“, so ist 
Verona Gütschow auch für 
Kinderveranstaltungen und 
die Dekoration bei Konzerten 

in der Kirche zuständig. Bei 
der Mitgliederversammlung 
des Kulturvereins Lebbin 
am Sonnabend wurde sie als 
Kassenwartin wiedergewählt. 
Zum neuen Vorstand gehö-
ren zudem der Vorsitzende 
Heinrich, sein Stellvertreter 
Gernot Kunzemann, Schrift-
führerin Carsta Langer, Toralf 
Pietzke und Bauernhofcafé 
-Betreiberin Luise Mittelstädt. 
Neu dabei sind Kunzemann, 
Langer und Mittelstädt.

Der Verein war einst ge-
gründet worden mit dem Ziel, 
die Sanierung der Dorfkirche 
zu unterstützen. 2016 ist die 
Arbeit eingeschlafen, Klaus-
Peter Heinrich und zahlreiche 
Mitstreiter sprangen in die 
Bresche, richteten den Verein 
neu aus. Das Zusammengehö-
rigkeitsgefühl der Einwohner 
habe sich wesentlich verbes-
sert, berichtet der Vorsitzen-
de. Der Verein zähle heute 61 
Mitglieder. Seit 2016 seien 43 
hinzugekommen. Jetzt gebe 
es fünf neue Anträge. Für die 
f leißige Arbeit der Mitglieder 
würde zum Beispiel der an-
gelegte naturkundliche Lehr-
pfad vom Dorfeingang bis zur 
Quelle stehen. 

Als einen Schwerpunkt in 
der künftigen Arbeit bezeich-
nete Heinrich die 850-Jahrfei-
er des Dorfes im Jahr 2020. 
Bis April 2019 soll ein Vorbe-
reitungskomitee gegründet 

werden. Nach Angaben von 
Otfried Denke haben Kurt 
und Marianne Eschen sowie 
Gunhild Beese den Entwurf 
für die Chronik von 1170 bis 
2000 geschrieben. Eine Jour-
nalistin werde letzte Hand 
anlegen und die jüngste Ver-
gangenheit hinzufügen. Im 
nächsten Jahr soll die Chro-
nik als Broschüre gedruckt 
werden, sagte Otfried Denke. 
Er ist das Bindeglied zwischen 
Chronisten und Vorstand.

Pastor Michael Giebel in-
formierte während der Mit-
gliederversammlung über 
geplante Bauarbeiten in der 
Dorfkirche Lebbin, die neuer-
dings über eine Stromversor-
gung verfügt. Das Gotteshaus 
sehe optisch gut aus, Fachleu-
te hätten jedoch „verborgene 
Dinge gesehen”. Er bezifferte 
die Investitionssumme auf 
180  000 bis 200  000 Euro. 90 
Prozent der Summe seien För-
dermittel von Bund und Land. 
Der Eigenanteil betrage zehn 
Prozent. Pastor Giebel hofft 
dabei auf die Hilfe des Vereins. 
Nach Angaben von Kassenwar-
tin Verena Gütschow stehen 
für die Sanierung der Kirche 
bisher 7300 Euro zur Verfü-
gung. Mit einer gemeinsamen 
Spendenaktion sollen weitere 
Gelder erbracht werden.
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Die Mitglieder des Vereins 
haben über die Aufgaben bis 
2020 beraten. Schwerpunkte 
der ehrenamtlichen Arbeit 
sind zum Beispiel die 
850-Jahrfeier im Dorf und 
die Sanierung der Kirche.

Frischer Wind im 
Kulturverein Lebbin

Dirk SchroederVon

Das neu gewählte Präsidium: Verena Gütschow, Toralf Pietzke, Carsta Langer, Klaus-Peter Heinrich, 
Luise Mittelstädt und Gernot Kunzemann (von links)   FOTOS (3): SIEGMUND MENZEL

Die Dorfkirche Lebbin verfügt neuerdings über eine 
Stromversorgung. Das Gotteshaus soll weiter saniert werden.  

Besonders stolz ist 
Vereinsvorsitzender Klaus-Peter 
Heinrich auf die Quelle am Ende 
des naturkundlichen 
Lehrpfades. Vom Pavillon aus 
hat man eine tolle Aussicht auf 
das Tollensetal. 

NEUBRANDENBURG. „Na, dann 
kommt mal rein.“ Toni Krahl, 
der Frontmann von City, 
reißt gleich die Mauer ein, 
die bei den Gästen hinter der 
Bühne aus Verlegenheit viel-
leicht gerade wachsen wollte. 
„Schön, dass ihr da seid“, sagt 
der Sänger mit der markan-
ten Stimme. „Wir freuen uns 
auch“, meldet sich jetzt Sabi-
ne Ladwig zu Wort, die eben 
noch ganz aufgeregt war.

Die Frau aus Sarow hat 
ihren Mann Gerd an ihrer 
Seite und gemeinsam mit 

den Ueckermünderinnen Dar-
ja Raseck und deren Tochter 
Ina gehören sie zu den Glück-
lichen, die beim Nordkurier 
einen Treff mit den berühm-

ten Musikern gewannen, die 
seit mehr als 40 Jahren durch 
die Lande touren. Alle haben 
City schon etliche Male live 
erlebt – aber so nah noch nie. 

Dass die Ladwigs überhaupt 
zu den Glücklichen zählen, 
haben die ihrem Schwager zu 
verdanken. Udo Beiersdorff 
steht am Tresen in der Kon-

zertkirche und grinst. Er und 
seine Frau Bärbel, die Schwes-
ter der Frau, die gerade mit 
den City-Musikern plaudert, 
hat die ganze Sache einge-
rührt und seine Verwandten 
beim Nordkurier angemeldet. 
Das würden doch bestimmt 
nur die wenigsten für ihre 
Schwäger und Schwägerinnen 
tun? Ach, was, winkt der Al-
tentreptower ab. Außerdem 
habe die Schwester seiner 
Frau doch bald Geburtstag.

Hinter Bühne löchern die 
Gäste die Musiker. Ob denn 
auch „Casablanca“ gespielt 
werde? Ja, ganz zum Schluss. 
Wie oft sie eigentlich in Neu-
brandenburg sind, gefühlt 
jedenfalls sehr oft, stimmt 
das? Ja – seit 2008 zum im-
merhin 14. Mal, allein in der 
Konzertkirche („Die ist so 
schön muggelig“) spielen sie 
zum fünften Mal auf. Eigent-
lich, überlegt der Gitarrist 

Fritz Puppel, gebe es wohl 
keine Stadt, in der City öfter 
auftritt.

Das dankt den gestan-
denen Männern eine halbe 
Stunde später das Publikum 
in der rappelvollen Konzert-
kirche. Laute Pfiffe und ryth-
misches Klatschen, schon als 
City die Bühne betritt und das 
„unplugged“-Konzert beginnt 
– ein Auftritt, bei dem sozusa-
gen die Stecker rausgezogen 
sind und alles nicht ganz so 
laut rüberkommt. Und, ganz 
klar, natürlich ist auch das 
berühmte „Am Fenster“ zu 
hören. Die Kapelle verkündet, 
der Titel feiere gerade seinen 
40. Geburtstag. Damals tru-
gen die meisten Zuhörer aus 
der Konzertkirche die Haare 
noch viel länger. Die Jungs 
auf der Bühne aber auch.
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Der allerbeste Schwager der Welt verhilft zum Treff mit City

Die Alt-Rocker fühlen sich in 
Neubrandenburg und ihrem 
„muggeligen“ Wohnzimmer 
pudelwohl und so spielen sie 
auch. Für vier Leute aus 
dem Nordkurier-Land  war 
der Abend sowieso 
besonders.

Thomas BeigangVon

Darja und Ina Raseck (vorn) und das Ehepaar Sabine und Gerd Ladwig, umringt von den Musikern der 
Band City. FOTO: THOMAS BEIGANG

NEUBRANDENBURG. Die Bun-
deswehr war wieder vorge-
prescht. Schon am Freitag, 
so verkündete am Sonntag-
nachmittag Oberst Andreas 
Durst von der Panzergre-
nadierbrigade 41, habe die 
Truppe auf dem Lazarett-
friedhof nahe der Kaserne 
Am Hang, der toten Soldaten 
gedacht. Seine Soldaten, ver-

kündete der Oberst stolz, 
hätten den kleinen Friedhof 
mit Unterstützung der Stadt 
wieder hergerichtet und nun 
in ihre persönliche Pflege  
übernommen.

Zur Gedenkstunde des 
Volksbundes Deutscher 
Kriegsgräberfürsorge, der 
Stadt Neubrandenburg und 
der Bundeswehr am Sonn-
tag in der Mahn- und Ge-
denkstätte Fünfeichen zum 
Volkstrauertag sind neben 
den „offiziellen“ Vertretern 
auch zahlreiche Neubran-
denburger erschienen, die in 
ihren Familien Tote oder Ver-
misste im Zweiten Weltkrieg 
zu beklagen hatten. Neubran-
denburgs Oberbürgermeister 

Silvio Witt erinnerte vor den 
Gästen der Veranstaltung an 
seinen Großvater, der kurz 
vor Schluss des Krieges in 

französische Gefangenschaft 
geriet und erst 1953 seine 
Heimat wiedersah. Seine Fa-
milie habe Glück gehabt, so 

Witt, beide Großväter hätten 
den Krieg überlebt

Oberst Durst gedachte 
auch der Bundeswehr-Sol-
daten, die bei Auslandsein-
sätzen ums Leben gekommen 
sind. „Noch immer“, so der 
Offizier, „sind 240 Soldaten 
der Brigade in Afghanistan“. 
Rita Lüdtke, die Vorsitzende 
der AG Fünfeichen, sprach 
das Totengedenken 2018 
und der Militärdekan Ste-
phan Lorek die Fürbitte für 
die in Fünfeichen ums Leben 
gekommenen Kriegsgefange-
nen und die anderen Opfer 
der Gewalt.
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Ganz persönliche Erinnerung an den Opa

Zum Volkstrauertag kamen 
in Fünfeichen ganz 
unterschiedliche Menschen 
zusammen, um gemeinsam 
der Toten zu gedenken – 
damit die nicht ein zweites 
Mal sterben müssen.

Thomas BeigangVon

Zum Volkstrauertag legten Neubrandenburger in Fünfeichen 
Trauerkränze ab.  FOTO: THOMAS BEIGANG
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